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THV. Augustlni Gtervalio, Eremitae Augustint-
•*- ani, in Vindobonensi Vniversitate SS.The-
ologiae Pros* Publici de Sacramentis in genere, 
Baptisino & Confirmatione libri HL in usum 
academicae iuventutis, brcvi raediodo adornati. 
Vindoboiiae, typis Joli* Thom.de. Trattnein. 
1765. 1 Alph. i y . Bogen, in gr. 8. 

Da selten Bücher von dieser Art in unsern 
Gegenden bekannt werden, so glauben wir ei¬ 
nigen von unsern Lesern mit der Anzeige dessel¬ 
ben keinen unangenehmen Dienst zu erweisen. 
Der Hauptimchalt davon, wird iedem einen 
Wink geben können, was man sich von demsel¬ 
ben zu versprechen hat. Nachdem der Herr 
Prof. G. die verschiedenen Bedeutungen des 
Worts 3aciamenrum, in welchen es bey den la¬ 
teinischen Autoren vorkommt, und alsdenn 
von den Patern gebraucht worden, auch die 
Definition des Berlins angeführt; so legt er 
alsdenn die zwey Erklärungen davon aus den 
^atecli. Concil, ^riäenr. zum Grunde, führt 
die Begriffe des (^aivinuz und (Hemniriuz an, 
"Nd erinnert dabey, daß einige von den römi¬ 
schen Theologen diese Ießnition der Prottz 

stanten nur den Worten nach von derErklH-
rung des römischen Catechismus unterschie¬ 
den halten ; denen er aber nicht Beyfall giebt. 
Der H . V . glaubt, daß in dem S t a l l e der 
Unschuld keine Sakramente stat finden; ^b-
gleich Ou!2n6u8, rui^entkiz, Lelleli u.a.die-5 
ses behauptet haben: doch halt er es vor 
wahrscheinlich, daß in ttaw le^is nawrae einige 
Sakramente so wohl für Kinder, als Erwach¬ 
sene gewesen. Hieraufbetrachtet er die Sa¬ 
kramente unter dem mosaischen Gesetze. Was 
t ie Beschneidung anbett ist, widerlegt er be¬ 
sonders die bekannte Meinung desMarsham, 
welche viele vor und nach ihm lebendeSchrift-
steller, als wahr angenommen. Alsdenl! 
handelt er von den sieben Sakramenten der 
römischen Kirch?, und gesteht bald Anfangs 
aufrichtig,daß vor dem ttuFo VIHoi und k>err. 
I.0mb2rclu§, das ist. vor dem XII. Jahrh, 
niemand von den sieben Sakram. etwas 
Meldung gethan: lveiter betrachtet er die 
Materie, Form und Wirkung der Sakram. 
M i t den Scholastikern ist er nicht wohl zufrie¬ 
den. S l i n Urtheil von demselben^ verdient 



hier eine Stelle. Nachdem er S . 159. die 
mühsamen und spitzfindigen Untersuchungen, 
von dem Charakter der drey Sakram. ob er 
ritt ens obev accidens, eilte patibilis qualitas 0? 
fcer habitus, ober dispositio &c fei;, attgejeüjt; 
so schreibt er alöbenn: Haec omnia operose & 
copiose a Scholasticis disputata sunt, cum inte-
vim eam partem, quae est de existenria characte-
ris, quaequae ad fidem pertinet, leviter & ieiune 
öttingcrent. Sed id conditioni temporum tri-
buendum est, & domino, qiiod late in rem theo-
logicam usurpaverat barbara Peripateticorum 
Philosopliia. Gratulandum equidem actati 
huic, In qua vetera ista & pulvei-uienta hinc inde 
exolescunt, pelluntur, irridentur« Vtinam uni-
yersalius, & minus lente! Doleoenimmagno-
pere, quum in tanta lictciaiumluce video prae-
daros caeteroquin scriptoresconsuetudine vin-
^i, neque haec omnia & similja praeterniittere 
audere. Ego autem ratus isthaec simplicitati 
fidei nocere potius, quam prodesse, ik gravitaü 
rheologicae minus congruere; idcirco ea sine 
Tcrupulo omittam: imo ita me factum sentio, 
ut si ista schein, dediscere mallem,scrioqueco-
narer: nam ea ignorare partem sapientiae repu-
tarem, cum merito existimen alicubi scriptum a 
Tullio: Stulmm est, difficiles habere nugas. 
Was die Personen betrift, welche dieSakram. 
verwalten, so zeigt er: in Ministris Sacramen-
torum sanćtitas non requiritur, neque illorum 
valor a Ministrorum prcbitate dependet: defe-
ßus intentionis iiiternae minime ołficit Sacra-
Bientonim veritati. ©• 253*mdt>eter: non 
desunt clavi nomhiis Theologi, qui rcponunt, 
tum in Missali, mm in Breviario Romano multa 
esse vel dubia, vel incerta, vel plane falsa* 3u^ 
letzt wird von den Ceremonien bey den Sakra-
«enten gehandelt. 

I m 2ten Buche wird die Taufe betrachtet. 
Zuerst führt der H. V- die Definition aus dem 
Qoreck. Concil, ^riäenr.an, und setzt hinzu: 
tlanui ükevadet, liita efäiatm*; Sociamentum 

Regeneration« per aqnam cam expressaSSL 
Triniratis invocatione* Hieraufwidet legt er 
den irrigen Begrifdes3ocinn8 davon, inglei^ 
chen des Wolzogen; und fügt noch die Erklä¬ 
rung des (̂ alvinuz und Melanchthons bey. 
I n Absicht aufdie Materie der Taufe, zeigt en 
daß die Kirche bis aufdie Mitte des 1 z.Iahr-
hunderts den Gebrauch des dreymaligen Ein¬ 
tauchens beobachtet, welcher aber in den fol¬ 
genden Zeiten ist abgeändert worden; wobey 
zugleich die Ursachen angeführt werden: die 
zweyte davon ist: honestatis periculum; obü* 
ciendae quippe erantaliquando oculis Ministro» 
rum {qui forte eront» ut modo funt, non omnei 
castiflimi) mulieres nudae,&c. H. Prof. G. 
behauptet, daß die Taufe Iohannis, was die 
Kraft und Wirkung betrift, ganz von der Tau¬ 
fe CHristi verschieden gewesen. Alsdenn be¬ 
weiset er die Nothwendigkeit derselben, und 
widerlegt die Einwürfe der Anabaptisten ge* 
gen die Kindertaufe. Er zeigt, daß man die 
Kinder der Ungläubigen nicht wider den Wib> 
len der Eltern taufen könne. Er behauptet 
den Satz: baptismus sangvinis £ Martyrium 
pro Chrilto Sacramentum aquae lupplet turn in 
pueris, tum etiam in adultis; si tarnen in postre-
mis aiiae conditiones neceflariae non desint 
Nachdem er von den Personen geredet, welche 
die Taufe verrichten können; so theilt er eine 
kurze Geschichte derWidertaufe mit, von dem 
Anfange des dritten Jahrhunderts, vom ^ 
Frippinu8, demBischofzu Karthago. Er be¬ 
weiset gegen den P. Tournemine und P. Rai<-
mund Missorius, daß die Streitigkeit in det 
letzten Hälfte des dritten Jahrhunderts, zwi¬ 
schen drep!i2nu8 und (,'xpri2,ni8, ingleichen 
^irmilianuz und einigen orientalischen Blschö-
fen, wegen der Kezzertaufe keine Fabel sey; 
und meldet zugleich, daß Xicol. lrolio eln Au¬ 
gustiner von Solosra (welcher den H. Verf. 
dahingebracht: Minäuerer ni^rum/Vu^utt^ 
m Cucullum, cum iä muvlne coFuaz er) eine 



handschrWche Wlberlegung wefer neuen 
Meinung hinterlassen. Die Nachricht S . 432 
von der ächten Richtigkeit des Briefes vom 
rirmilianuF, welchen er selbst in einigen von 
ältesten <̂ (xUcii)U5 angetroffen, verdient gele¬ 
sen zu werden. Ueberhaupt ist diese ganze 
Untersuchung mit vieler kritischen Gelehrsam¬ 
keit angestellt. S . 478- widerlegt er den I r -
thum des Cardinal Baronius, welcher aä an. 
258. zuversichtlich behauptet: es wäre falsch, 
Daß Stephanus den Cyprian in seinem Brie¬ 
fc: Pseudo-Chnstum, Pseudo-Apostolum Uttt> 
dolosum operarium getKttttt* Mirum mihi 
«ridctur, f(^reibt bet $+ 9S^^4794.quodBa-
jonius, qui epistolam Stephani non vidit; con* 
tendat tamen,se melius scire, quam FIrmiłianus, 
qui epißolam illam in manibus habui^Ä multis 
rationibus oppugnavit. <£nbliife.VZbtter ÖOtt 
bett eevemottim bt\) btv S;aufef' mit) fdjvet̂ f 
t)Otn Exorcismus, est adeo antiquuSjUtmerito 
ad Apostolicatempora referatur» 

Das dritte Buch handelt von der Confir-
mation. Der H. Verf. führt nach der Erklä¬ 
rung derselben, die Gegengründe desOaUaenz, 
<^a!vinu8, u. a. protestantischen Theologen, 
nebst den Antworten daraufan. Alsdenn be¬ 
trachtet er die Materie der Confirmation,wel^ 
che in dem Auflegen der Hände und dem Heil. 
Oel besieht; ferner die Form: die Personen, 
welche dieselbe verwalten, die Nothwendigkeit 
und endlich die dabey gewöhnlichen Ceremo¬ 
nien. 

Man findet unter den Schriftstellern von 
des H. Prof. G. Partei wenige, die eine »0 
grosse Belesenheit in den Werken protestanti¬ 
scher Theologen zeigen, als der H.Verfasser. 
Er führt hier den Luther, Melanchthon Cal¬ 
vin, Chemniz, Grotius, Bochart, Spencer, 
Dallaus,Turretin:c.an. 

Aus der kurzen Anzeige dieses Buches er¬ 
hellet, daß es nicht allein dogmatisch, sondern 
«uch polemisch geschrieben. Es werden je¬ 

derzeit die Sätze der Protestanten gegen die 
Lehren der römischen Kirche angebracht, und 
zugleich die Antworten beygefügt. Welches 
meistentheils mit einer lobenswürdigen Mäf 
ßigung geschieht. 

Leser von des H. V.Partei , werden in die¬ 
sem Werke eine vollständige Abhandlung der 
Lehrsätze ihrer Kirche von diesem wichtigen 
Gegenstande der Religion finden; und prote-
stantische Gelehrte, wegen der versuchten Be¬ 
antwortungen der Gegengrände, dasselbe 
nicht ohne Nutzen gebrauchen können. 

Kosteten Wich. Gottl. Korns Buchhand? 
lung, i rthlr. 

^F. v. Sonnenfels, k. k. s. 0. Lehrers 
derpol izey-und Rameralwissenschaften 
gesammlete Schriften. Erster Band¬ 
w i e n , gedrukt bey I o h . L h o m lkdlen 
von L ra t tnern . 1765. m 12. von z g i . 
Seiten. 

Die schonen Wissenschaften haben in Wien 
seit einigen Jahren Beförderer, Verehrer und 
Kenner gefunden. Die deutsche Litteratur ist 
izt ein weit wichtigerer Gegenstand daselbst, 
als sie es ehedem war. Man ließt haufizz 
unsere schönen Geister, einen Klopfstok, Rabb-
ner, Kleist, Leßing, man bewundert sie, man 
ahmt ihnen nach. H . r. Sonnenfels ist der 
erste, welcher durch seine Aufsätze, worinn viel 
Geschmak herrscht, nicht allein die Aufmerk¬ 
samkeit der Freunde verschönen Wissenschaft 
in Wien, sondern auch auswärtiger Kenner 
erreget. Die in dieser Sammlung befindli¬ 
che Stükke, welche aus Reden und kleinen Ab¬ 
handlungen bestehen, sind meistentheils auch 
schon bey uns bekannt. Wi r dürfen sie nur 
nennen. Es sind folgende: Ankündigung 
einer deutschen Gesellschaft in Wien. Rede 
auf Marien Theresien. Von der Unzuläng¬ 
lichkeit der alleinigen Erfahrungen in denGe-
schästen der Staatswirthschast, eine Antri tO 



4'ebe. Einleitungsrebe zum Anfange der 
Vorlesungen, ingleichen wm Beschluße dersel¬ 
ben. Lobrede aüfdem Verleger. Beyträge 
zu Rabeners deutschen Worterbuche: An¬ 
Pacht und Natürlich. Abschwörung d/r Ea-
tire. Dorman, eineErzehlung. Gedanken 
über die Einsamkeit. Zwey Schreiben an die 
Verfasser der Welt. Eine Schilderung an ei¬ 
gnen Freund. An die Verfasser der Bibliothek. 
Der schönen W. und K. Das letzte Stük ist 
ein Schafersp îel mit der Aufschrift: Das Ö-
pfer. I n dem Vorbericht dgzu sagt der Herr 
Verf. Schüchtern, wie ein vorübergehendes 
Schafermadchen in den Halboffensiehenden 
vergoldeten Saal eines Pallasis, so wagt die¬ 
ses kleine ^chaferspiel sich in die Hände der 
Leser. Die Zahl der Personen und die Dauer 
der Zeit war vorgeschrieben. Die Handlung 
mußte dem zarten Alter der spielenden Perso¬ 
nen, sie mußte unschuldigen Neigungen ange¬ 
lnessen seyn. Es waren nur zwey Tage zur 
Ausführung gegeben. Die Monarchm ge¬ 
both und der Verfasser gehorchte; und gewiß 
nicht aufKosten seines Nuhms,wenn man die 
beygefügte HiMne in Reimen ausnimmt. 

Man wird überhaupt in diesen gesammle-
ten Schriften viel männliche Beredsamkeit, 
viel Geschmak, Scharfsinnigkeit und Witz an¬ 
treffen. Begierig wird man, durch das ge-
schöpfteVergnügen aus diesem Bande gereizt, 
bald einen folgenden zu lesen wünschen. Es 
wird vielleicht den Freunden der schönen N M 
ftnschaften nicht unangenehm seyn, wenn wir 
jhnen melden, daß vor einiger Zeit von eben 
diesem Versasser eine Ode auf den Tod des 
Feldmarschalls Gxafcn von Daun, in Wien 
aufeinen Bogen gedrukt, herausgekommen. 

Kostet, 18 sgr. 

A u r z e und deutliche Vorstellung der 
4dlen Probierkunst, was dieselbe sey.was 
por Instrumente dazu erfordert werden, 

w ie zu der rechten Erkenntnis M e r M i ¬ 
neralien und metallischen Ertze zu gelan¬ 
gen, und wie solche in der probierung zu 
trakt iren sind. Nebst einem ausführli¬ 
chen Berichte vom Salpetersieden und 
Erk lärung aller chemischen Wör te r und 
Zeichen. Nürnberg, be? Gabr ie l N ico l . 
Raspe, «766. l A lph. 3 Bogen, in 8vo. 

Daß derjenige eine genaue und exacte Wis¬ 
senschaft haben müsse, welcher andere lehren 
wi l , ist eine von allen Menschen zugestandene 
Wahrheit; daß aber auch zuweilen das Ge¬ 
gentheil stat finde, wird durch die traurige Er¬ 
fahrung bestätigt. Doch gehört der unbe¬ 
kannte Vn'fajser dieses höchst nützlichen Bu¬ 
ches nicht unter die Zahl derjenigen, die das 
Zeichen der Verwerfung an sich tragen. Er 
hat sich eine merkliche Praxin in der edleuPro-
bierkuustdurcl) langwierige Erfahrungen ver-
schaftj und ist dadurch in den Etand gesetzt 
worden, die unbetrüglicl)e Wissenschaft aller¬ 
ley Metalle zu erforschen, abzusondern zc. 
grundrichtig anzuzeigen. Um sein Pfunb 
nicht zu vergraben, brachte er bey müßige» 
Stunden diese Anweisung zu Papier; nicht 
eitlen Ruhm damit zu erjagen/ sondern zu son? 
derbaren Nutz und Dienst des Nachsien. Die 
Liebhaber der deutschen Sprache, werben es 
ohne Anstoß bis aufdie nach allen Umstanden 
auf das beste und Wahrhaftigsie deutlich be¬ 
schriebene Salpetersiederey lesen können, wo 
es dem H. V . gefallen, mit einem lateinischen 
Paragraphen anzufangen. Wir können ih¬ 
nen aber versichern, daß darinn kein Geheim¬ 
nis steckte; sondern das nehmliche ohne Zu> 
rnkhaltung, ganz aufrichtig in den folgenden 
deutschen Unterricht wieder angebracht wor¬ 
den. Welches auch von dem: 8eä Koc eriam 
bene ol)lerv2n6um, ur reu a— in qua nin um 
hvu8 excotiuere vulr, per le lir nirrola— S.Z 33' 
gilt« 

Kostet, 12 sgr. 


